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Fortdauer der Abwehrschlacht tu den Ardennen
Die Durchbruchsversuche der Amerikaner in erbitterte « Kämpfen zurückgewiesen

Au» dem Fllhrerhauptquartter, 10. Januar. ck
Das Oberkommando der^Wehrmacht gibt bekannt:
Die Abwehrschlacht in den nördlichen Ardennen nimmt ihren

For gang. Auch gestern versuchten die Amerikaner wieder durch
starke Angriffe gegen unser« Nord« und Südflanke den Durchbruch
aus Huffaltze zu erzwingen . In erbitterten, auf beiden Seiten ve»
lust eichen Wald- und Ortskämpfen in fchwierigem und vereistem
Gelä -de wi- sen unsere Truppen die Angreifer ab und gingen an
vielen St . ll n selbst zu G -geaangrlffrn über. Jeder größere Boden-
gewina wurde dem Gegner verwehrt . An 500 Gefangene fielen
hier und bet örtlichen G fechten in Lothringen in unsere Hand

Panzergrenadiere und Panzer haben die Maglootliaie bei Hatten
südöstlich Wetßenburg im Elsaß aufgeiiffea und über 300 Ameri¬
kaner aus den genommenen Befestigungen herausgeholt . Bei dem
wiederholten Versuch, unseren B ückenkops nördlich Straßburg
einzudrl ck -n, verlor der Gegner 14 Panzer. Am Oberrhein südlich
Eisteiv stad mehrere feindliche Kampfgruppen von ihren rückwär¬
tigen Veibtvdungeo abgrschoitten und eingeschloffen.

Seit dem 1 Januar wurden an der Westfront über 350 feind¬
liche Panzer vernichtet oder erbeutet.

Ja Mittelitalien führten die Briten nur vergebliche Vorstöße
nördlich Faevza . Durch eigene Stoßtrupps erlitten sie Hohr B,rluste.

In Ungarn schlugen deutsche Verbände nördlich Stuhlweißen-
b« ' g den Gegenangriff eines bolschrwistischev schnellen Korps zu¬
rück und vernichteten im Verlaus einer Panzerschlacht 73 von 120
angreisenden Panzern. Das am Vortage gewonnene Gelände blieb
fest in unserer Hand Wiitere f,tödliche Gegenangriffe scheiterten
am Nordostraud des Bertesgebirges. Eigene Angriffe brachten
an den Westausläusern dieses Gebirges und südlich der Donau
E >folge . In Budapest wird vor allem beiderseits des Ostbahohofs
erbittert gekämpft.

Versuche der Sowjets , ihren Einbrochsraum nördlich der Donau
avszuwriten , wurden vereitelt. Der Feind verlor dabei 22 Panzer.

Von der übrigen Ostfront werden keine Kämpfe von Bedeutung
gemeldet.

Die feindliche Luftwaffe beschränkte sich gestern auf vereinzelte
Einflüge auf Sü »Westdeutschland.

Das Feuer unserer Vergeltungswaffen auf London wird fort-
g's' tzt.

London unter vansenwsrm .. V - BMutz
Tausende Hausen Tag und Nacht in den N -Bahn - Schächten

und Bunkern
Während sich die amtlichen Londoner Stellen weiterhin

darauf beschränken , den pausenlosen Fernbeschnß mit wenigen
nüchternen Worten durch die täglichen Reuter -Verlautbarungen
zu verzeichnen , ohne auch nur die geringsten Einzelheiten über
die Schäden- bekanntzugeben , entwirft der Londoner Korre¬
spondent einer australischen Nachrichtenzentrale ein drastisches
Stimmungsbild aus London . Der Korrespondent geht von der
Feststellung aus , daß die englische Bevölkerung im Jahre 1945
weitere ernste Einschrünkungsmaßnahmen zu erwarten habe.
Aber alle diese Sorgen um die Verknappung und die Ratio¬
nierung des täglichen Bedarfs seien bedeutungslos angesichtsder furchtbaren Leiden, denen London durch den

„V"-Beschuß ansgesetzt sei . Wenn der Londoner Korrespondent
milteilt , daß 150 000 Bauarbeiter allein damii beschäftigt seien,
die allergrößten Schäden wenigstens einigermaßen zu besei¬
tigen , dann können wir daran den Umfang der Schäden er
messen , die der deutsche Fernbeschuß in der englischen Haupt¬
stadt anrichtet . Alle Wicderherstellungsp ^rogramme werden
durch die deutschen „V " - Geschosse über den Haufen geworfen.
Viele Tausende , so berichtet der Londoner Korrespondent,
lebten unter den scheußlichsten Bedingungen und hätten , be¬
sonders jetzt im Winter zu leiden . Ungezählte Familien ver¬
brächten Tag und Nacht in den Untergrundbahnschächten oder
in d :n Luftschutzräumen. Ständig beobachte man den Himmel,
immer gewärtig , daß aus dem Nichts heraus eines der tod¬
bringenden „V"- Geschoffe herniedersause . Der Verkehr sei der¬
art eingeschränkt, daß alle Bahnen überfüllt seien. In den
Gaststätten würden die Schlangen derer , die auf Essen war¬
teten , von Woche zu Woche länger . Man sei sich darüber klar,
daß das neue Jahr für England noch furchtbare Ueber -
rasch nngen bernthalte.

Zum politischen Vertreter de Waulles in Helsinki ist der General¬
konsul Daniel LLvy ernannt worden. Der Jude war früher
Berater an der französischen Botschaft in Moskau tätig.

Das Bonomi -Kabinett nahm den Rücktritt Sforzas als Ko >miu !,ar
j» i den sogenannten Sanberungsausschnß an

Granaten «ai> Flugblätter
Die Kämpfe in Griechenland immer noch nicht beendet
Der englische Nachrichtendienst meldet aus Athen , daß di«

Briten jetzt in mehreren Richtungen vorwärlsgedrungen sere«
und auf die Verbindungswege der ELAS - Leuie Tausende vo«
Granaten abgeseueri hätten . Ferner seien viele Flugbläti»
abgeworfen worden , die Passierscheine enthalten sür diejemgev
ELÄS -Lcme. die bereit sind, ihre Waisen niederzulegrn nur
sich den Briten zu ergeben.

Wie Exchange aus Athen meldet , erössnete britische Im
sanierte , von Tanks unterstützt , einen Angriff auf die dicht be-
Völker» Nordhälfte von Athen , wo die ELAS starke Stütz¬
punkte besitzt. In zwölsstündigen . harten Kämpfen rückten du
britischen Truppen um etwa 500 Meier vor . wobei sie mehren
Häuserblocks in blutigen Kämpfen erstürmen mutzten. Ei»
besonders stark befestigter Block svurde umgangen und isoliert
ELAS -Verbände unternahmen mehrere Angriffe im Osten de»
Stadt . Außerdem beschaffen sie das Stadtzentrum mit Mörser»
und 75-Millimtter -Geschützen . Beide hatten in diesen Kämpfe,
erhebliche Verluste.

Wie Reuter meldet , wurde ein Angriff zur Wievererove-
rung der zerstörten Gebäude des großen Averofs - Ge-
jängnisses im Nordostteil Athens , das die ELAS -Leut«
zu einem starken Stützpunkt ansgebaut haben , von den bei-
liichen Truppen eingeleilet.

Die „Times " sehe sich zu folgender Feststellung gezwun¬
gen : „Mit Ausnahme von Athen besitzen die ELAS - Trup¬
pen die Herrschaft über ganz Griechenland Di«
EAM und die ELAS baden den Kamps begonnen und find
nicht entschlossen , die Waffen niedcrzulegcn.

«Dämmerung einer Großmacht"
Eine portugiesische Stimme über den Untergang England»

klZ Unter der Ueüerschrist „Dämmerung einer Großmacht"
beschäftigt sich die portugiesische Zeitschrift „Esfera " mit dem
langsamen Untergang des britischen Reiches . In einer Unter¬
suchung der derzeitigen Zustände in Großbritannien heißt es
unter anderem:

„Wer heute England besucht , wird überrascht sein von
dem materiellen und ideellen Mangel , der sich überall bemerk¬
bar macht Die Bevölkerung wehrt sich gegen den Mangel und
gegen mannigfache Uebelstände. so gut wie sie kann , aber es,
wäre leichtsinnig, zu behaupten , daß das englische Volk diese
Widerwärtigkeiten mit Gleichmut und mit Humor erträgt.
Unter der Oberfläche glüht ein heimlicher Geist des Wider¬
spruches. der die letzten Reserven an Energie und gutem
Willen , die noch vorhanden sind , langsam aufzehrt.

Die Episode von Arnheim hak dem Kriege vom britischen
Standpunkt aus ein völlig neues Gesicht gegeben, denn damals
scheiterte der geplante Marsch auf Berlin, und
Churchill mutzte das Kriegsende aus den Sommer 1945 hin¬
aus schieben. Aber Arnheim hat noch eine andere Bedeut-
tung : denn bei dieser Gelegenheit hat England die große
Chance verspielt , sich den Respekt seines eigenen Verbündeten
zu erhalten bzw zu erwerben . Der britische Nationalstolz er¬
litt hier eine schwere Niederlage Anstatt daß das britische
Prestige in neuem Glanz erstrahlte , endete dieses militärische
Abenteuer in Trümmern und Schlamin

Auch das Mysterium , das die „ V" - Waffen umgibt,
reibt die Nerven des englischen Volkes langsam aus , ange-
sangen vom Oberhaus bis . zur Labour -Partei , wo man sich
bereits an Bistonen der Zerstückelung Deutschlands zu ergötzen
pflegte . Der nachhaltige Eindruck im heutigen England ist
folgender : Aufwand und Vorspiegelung falscher Tatsachen,
kostspielige Agitation , Großangriffe vori Bombenflugzeugen,
große Gesten und Versprechungen . Aber das alles sind nur
kable Nüsse , und es erinnert an das tUtobab » '' ei-nnreraekani-

ryener Nr »tolraten . wie em amerikamicher Beovacluer es a «s-
drückte Jln Innern ist nichts Positives auszuweiscn , weder
materielle Solidarität noch moralische Größe Das ist oa-
Panoramu des Unterganges einer einstige« Großmacht .

"

BkMensMligllilgmit Sem „TsSeslurm"
Als kürzlich eine 400 Meter lange wichtige Brücke i»

Raum von Nimwegen gesprengt werde» sollte , zeigten unsere
Pioniere erneut ihre Meisterschaft im Improvisiere » . Leutnant
Schlegel hatte einen 12 Meter hohe» turmähnlichen höl¬
zernen Aufbau errichte» lassen , der . ans leeren Benzinfässexn
im Wasser schwimmend, erhebliche Sprenastosimcngen trug.
Bei Nacht schaffte der Leutnant seinen „Todestnrm " mit einem
Schleppdampfer den Waal abwärts bis nahe an den britisch
kanadischen Brückenkopf Hera » . Nachdem der »»heimliche Tnrm
dann durch drei von eigenen Minen zerstörte Sperren bis an
das Ziel geschleust worden war . erössnete» die Briten das
Feuer . Ihre Einschläge ans dem Turm löste» die Sprengun¬
gen ans und zerstörten dadurch die wichtige, sür schwerste
Lasten vorgesehene Brücke Leutnant Tckffegel hat mit seinem
„Todeslnrm " einen schwer ersetzbaren Nach - imbweg des Fein¬
des zu seinem Brückenkopf Nimwegen zeriwiage» .

U - Boot -Kommandant erhielt das Ritterkreuz .
Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberdcsibtshabers der Kriegs-

»arine , Großadmiral Dönitz, das Ritterkreuz des Eiserne » Kreuzes ar
>en Kommandanten eines Unterseebootes, Kapitänleutnant Rolf Thom -
- e n aus Berlin , Durch große Kühnheit bei der erfolgreichen Führun,
eines Bootes hat sich Thomson besonders bewährt.

Ritterkreuz für einen Flugzeugführer in einem Trans-
portflicgergcschwadcr

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe Reichsmarschall Görina , das Ritterkreuz des ' Eisernen Kreuze-
an : Oberfeldwebel Leonhard Z i e h r ans Hausen bei cklmendingcn,
Flugzeugführer in einem Transporifliegergeschwader.
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Kampf am Plattensee
Die Kämpfe im westlichen Ungarn werden von den Sowjets mit äußerster Anstrengung geführt.
Schwere Flak ist in einem Gehöft in der Nähe des Plattensees ia Stellung gegangen . Die Kano¬
niere sind dabei , die Geschützstellung auszubauen , ( PK .-Aufa, : Kclegsber , Betssel , TO . - EP ., M.)

Das find die «Kulturträger " aus den USA.
Unter den Gefangenen , di« von einer Kampfgruppe im b - lgsich -loxtniburgischw. Raum Angebracht
wurden, befanden sich zahlreiche Neger. sPK. - Aufnahmc : Kriegsberichter Götter !, HH,, M .)
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„Hier ist die
In fünfMinuten 31 Feindbomder van

PN Von der Westfront.
In pausenlosen Einsätzen bekämpfen eigene Jagdverbünde

die Luftangriffe des Feindes : sie wachen über Nachschubstraßen
und Truppen . Ihre Vorstöße in das feindliche Hinterland , den
Panzcrkeilen weit voraus , bringen manchen Angriff des Fein¬
des schon im Keim fnm Erliegen nnd fügen dem Gegner schwere
Verluste zu . , . /

Die Kruppe war zum Einsatz gestartet : Wir hatten - >o
berichten die Flugzeugführer — den Rhein hinter uns . Ja , und
es hieß wie immer : wachsam sein . Da ist immer Betrieb . Leut¬
nant Z . Jäger einer schnellen , schwer bewaffneten Maschine, er¬
zählte : „Wir sahen einen großen Haufen Thundcrbolts seitlich
abgesetzt über uns . Auf Westkurs wie wir . grissen sie uns an?
Sollten wir sie Hetzen ? Der Kommandeur aber hatte ein ande¬
res Wild im Äuge. Im Sonnenglast des Horizonts sahen auch
wir dann den Kampfverband . „Marauder — wir erkannten sie,
als sie eindrehten auf ihrem Zielanflug , und stoben aus sie ein,
die ganze geschlossene Kruppe . Sie hatten ihre Bomben noch
« icht geworfen — um so besser ."

„Können Sie sich das ' borstcllen, unsere Phalanx gegen die
zwar zahlenmäßig stärkeren, ans allen Rohren wild feuernden
Feindbomber?

Heran aus nächste Entfernung — schießen hindurch.
Im Nu war der Verband zersprengt. Meine Garben lagen in
einer Marauder , die sofort brannte und senkrecht abwärts¬
stürzte. Eine andere im begrenzten Ausschnitt meiner Panzer¬
scheibe schoß steil nach oben, schmierte dann über die linke Fläche
ab . Der Flugzeugführer , von einem Kameraden getroffen , hatte
wahrscheinlich den Steuerknüppel in seinem letzten Schrecken
noch krampfhaft an sich gerissen . Ans einer dritten flogen mir
Trümmer und Beplankung entgegen. Wer in den Feindma¬
schinen noch fliegen konnte, versuchte sich zu retten , irgenwohin;
aber — es gab für die keine Rettung mehr ."

„Einkurven . — Ich sah für einen Augenblick die Erde unter
mir und hatte den Eindruck eines Bombenteppichs,
so dicht lagen die Aufschlagbrände der Marauder nebeneinander.
Zwei , drei Fallschirme , nicht mehr , hingen hilflos in der Luft.
Ringsum gejagte, wegdrückende Feindbomber , die uns aus-
knrven wollte« — «ns . Im Visier hatte ich die nächste , drückte

Hölle los !"
einerebellischen Jagdgrnppe abgeschoffen

auf ote Knopfe. >av vle Kinicmage . «sie flog immer nocq . Alf»
noch ein Anflug , sie durfte nicht entkommen.

„Die Marauder entkam nicht , sowenig wie fast alle anderen
des Verbandes , der in einem Lnftkanipfvon nur fünf
Minuten Dauer ausgclöscht wurde . Einige der entweichen¬
den Feindmaschinen flogen einer anderen deutschen Jagdgrnppe
vor die Rohre . Wir hatten alle zumeist zwei oder auch drei
Abschüsse . Der Verbandsführer des Feindes wird schon recht
gehabt haben : „Hier ist die Hölle los — türmt , seht
zu , daß ihr wegkommt! " Das waren seine letzten Worte.

„Die Liegeplätze von 31 Feindbombern wurden durch den
Angriff einer einzigen Jagdgrnppe verwaist . Insgesamt wur¬
den 44 Marauder bei ihrem Angriff nbgeschossen . Auf einem
amerikanischen Flugplatz war tödliche Stille eingekehrt.

Verwirrung im jugoslawischen Lager
König Peter und der Rcgentschastsrat

In gntunterrichteten Kreise » Londons werden , einem
Reuterbericht zufolge , die Berichte , wonach König Peter
von Jugoslawien nach einer langen Konferenz mit Chur¬
chill seine Zustimmung zur Errichtung eines Regentschafts-
rates gegeben haben soll , als verfrüht betrachtet . Die Bil¬
dung eines solchen Rates war einer der Hauptpunkte des
provisorischen Abkommens zwischen dem jugoslawischen
„Premier - Minister " Subasitsch und dem Bandenhäuptling
Tito . König Peter hat seinen Minister Dr . Voyislarv
Marinkowitsch entlasten , der das Vertrauen Subasitsch ge¬
noß . Da diese Entlastung mit dem Eintreffen des frühe¬
ren Hofmarschalls Radoje Knezowitsch, eines Anhängers
des rechtsgerichteten Generals Draza Mihailowitsch,
zusammenfällt , sind eine Unzahl von Mutmaßungen in
Umlauf gekommen.

Knezewitschs Rückkehr wird in Zusammenhang gebracht
mit der wiedereinsetzcnden Tätigkeit der Gruppe der alt¬
serbischen Politiker , die einem Snbasitsch -Tito -Pakt feind¬
lich gegenttöerstchen und lieber eine Linie verfolgen wol¬
len , die der gegenwärtigen Erilreqicrnnq in London ent-
spricht.

Stärkste BrrteliksbeWWg
Aber die Reichsbahn meistert alle Schwierigkeit««

Das Jahr > 944 brachte dem deutschen Verkehrswege«
» ie bisher stärkste Belastung Die Versorgung der in B »«
wegung geratenen Fronten i » Ost und West , Süd und Nor »^
die Intensivierung der Rüstung und Kriegsproduktion , im
Zuge der Totalisierung des Krieges , die Rückkehr hundert-

! lausender Volksdeutscher in die Heimat die Rückführung von
! Millionen und aber Millionen Tonnen für die Lebenshaltung

und Kriegführung unentbehrlichen Materials zu den Heimat
I lichen Verbrauchs - und Produktionsstätten stellten die höchste»

Anforderungen an die Deutsche Reichsbahn Es bedurfte der
äußersten Anspannung aller Kräfte , um die nach Umsang und
sonstige » Bedingungen zum großen Teil besonders schwer er¬
füllbaren Befördernngsaufgaben zu bewältigen Der Bomben¬
terror der Anglo -Amerikaner , der sich vor allem in der zwei-

i ten Hälfte des Jahres immer mehr aus die Verkehrs - , ins-
! besondere die Eisenbahnanlagen , konzentrierte , erschwerte zn-
i iätzlich die Abinickliing des Betriebes und Verkehrs

Wenn es trotzdem gelang , elastisch ausweichend und im
provistcrend die Schwierigkeiten immer wieder zu meistern,
insbesondere die Bombenschäden in kürzester Frist zu beheben,
der Wehrmacht das zuzuführen , was sie verlangte , nnd das

s deutsche Wirtschaftsleben vor wirklich entscheidenden Störun¬
gen zu bewahre » , so ist das vor allem dem h ingeb ungs-

! vollen Einsatz des deutschen Eisenbahners
> und der verständnisvollen Unterstützung zu danken, die die

Deutsche Reichsbahn in ihrer schwierigen Lage bei allen
Stellen von Partei und Staat fand.

Die Gesamt eiu » ahmen der Betriebsrechnung belaufe«
sich im Geschäftsjahr 4944 voraussichtlich aus nicht ganz 11,SL
Milliarden Reichsmark Der geringe Rückgang gegenüber Vene
Vorjahr ( N .8 Milliarden Reichsmark » ist auf die zeitweise
durchgeführten Reisesperrcn , Annahme - und Streckensperrun¬
gen für weniger dringende Güter usw zurückzuführen . Dem¬
gegenüber sind die A u s w e n d u n g e n im Vergleich znm,
Vorjahr wiederum gestiegen Die Rechnung der Neichsbah«
für 1944 wird sich in Einnahme und Ausgabe wiederum ans -,
gleichen Der Gesamtschuidenstand der Reichsbahn hat sicht
gegenüber dem Vorjahr nur unwesentlich verändert

Zusammensassend ist sestzustellen , daß trotz mancher Ko-z
schwernisse der Abschluß des Jahres 1944 wieder ein besrid -s
digendes Bild ergibt

In Kurland fiel der Schnee
Bon Kriegsberichter Figlhuber

sP .K. j Ms der letzte Tag des schicksalsschweren Jahres
erwacht war , deckte knöcheltiefer Schnee das morastige Ge¬
lände der von unzähligen Granaten aufgepflügten südkur-
kändischen Erde . Ei « Märchenland aus fernen Kindertagen
öffnete uns seine weiten Tore , yachdem wir wochenlang
nur Dreck, dunkle Wälder und Eintönigkeit gesehen hatten.

Mit dem Land hatte aber auch die elftägige Abwehr¬
schlacht ihr Gesicht verändert . Der Feind mußte eine Pause
einlegen , Hekatomben von Gefallenen hatten seine Reihen
gelichtet. Der panzerwälzende Steppensturm aus dem
Osten , der zum drittenmal mit einer unvorstellbaren Wucht
getobt hatte , zeigte zum Jahresende Erschöpfungserschei¬
nungen , doch auch den Männern , die sich wie Felsen gegen
ihn gestemmt , hatte dieser Abwehrkampf hart zuqesetzt. Ich
sah sie, wenn sie verwundet zu den Nachschubhäfen kamen,
«m von dort mit Schiffen der deutschen Kriegsmarine aus
schnellem Weg in die Heimat gebracht und der Wiedergene?
sung zugeführt zu werden . In ihr Gesicht hatte der Sturm
der anrcnnendcn erdbraunen Horden das Misten um die
tödliche Gefahr , die der Heimat droht , eingegraben , aus
ihren Augen aber sprechen die Schmerzen , die sie um die¬
ses Wissen erdulden mußten , und das Erlebnis öer vergan¬
genen elf Tage.

Elfmal 34 Stunden , unbegreiflich für den , der ein Men¬
schenleben verlebt , ohne auch nur einen solchen Taq aus¬
kosten zu müssen. Wenn einmal die Pflicht zu erdrücken
droht , dem sollte man Gelegenheit geben , diese Männer
aus dem lettischen Urwald zu sehen und zu sprechen. Aus
ihren kargen Worten , ihren eingefallenen Gesichtern mit
den brennenden Augen , ans den eckigen , langsamen Be¬
wegungen ihrer Hände strahlte das Feuer der Ueberzen-
gung , des Glaubens nnd der Gewißheit , daß man jede
Schwierigkeit meistern könne , wenn man nur wolle . Sie
hatten es immer wieder bewiesen , als Einzelkämpfer oder
in der Materialschlacht.

Mit verwunderten Augen schauten sie die Sauberkeit
- es Lazarettschiffes , mußten erst zurückfinden aus einer
anderen Welt , und nur langsam vermochten sie die Erinne¬
rung zu verdrängen , um die Umwelt zu erkennen . Doch
da war sie schon wieder . „Hallo . Kamerad , warst Du nicht
östlich öer V . ?" „Ja . und Du ?" „Ich auch . Sväter südlich
F ." ^Und Du ?" „Bei P „ bei D . in den Sümpfen . . ."
Namen tauchten auf . die wir in der Schule nie gelernt , die
«ns hier aber ein Begriff sind. Diesen Männern aber
werden sie ei« Leben lang mehr sagen als stolze große
Städte.

Dann war es soweit . Ein fester Händedruck . Das
Schiff legte ab und bahnte sich mühsam seinen Weg durch
die krachenden Eisschollen zur offenen See . Männer aus
Kurland fuhren in die Heimat , die mit sorgender Liebe
einen Teil des Dankes abstatten wird , den sie diesen Kämp¬
fern -schuldet.

IlMWjtieriiche EinsatzbereitMll in öer Aegäis
. „In stolzer Freude und in der Ueberzeugung vom baldiges

Endsieg begehen wir das Fest ." Mit diesen Worten beantwor¬
tete » die Jnielbesatzungen der Aegäis die Neujahrsgrüße des
Oberbefehlshabers ihrer Heeresgruppe . In Telegrammen vo«
Kreia , Milos und Sen Inseln der Ostägäis' gelobte«
vie deutschen Soldaten ihrem Oberbefehlshaber unerschütterlich«
Einiaybereitschast bis znm Endsiege der deutschen Waffen.

Diese Bekenntnisse sind Zeichen des ungebrochene«
K a » > p s w i I l e n s n n s e r e r I n s e l b e s a tz u n g e n in dei
Aegäis . Wie sie ans Milos und Piscopi ihren Mann standen,
so werden sie das auch in Zukunft überall dort tun , wo die
Briten einen Angriff versuchen sollten. Auch in diesem Kampf¬
raum bekam der Feind die ganze Härte des deutschen Soldaten
zu fühlen.

Wurhsenöe Not in Frankreich
In einem erschütternden Bericht schildert der Pariser

„Na " -Korrespondent Mira das zunehmende Elend in Frank¬
reich . Dir französische Bevölkerung sei mit ihren Behörden
völlig unzufrieden , da die Versorgung unvergleichlich schlechter
sei als während der deutschen Besetzung. Die Freude über die
„Befreiung " sei sehr bald durch Hunger und Kälte vertrieben
worden . Viele Provinzen lebten von der Hand in den Mund,
und der Mangel an Produkten lasse ahnen , daß im Lause des
Winters die Lage noch katastrophaler wird . In , Kreise von
Bordeaux sei nur einmal in der zweiten Rovemberhälfte
eine geringe Fleischration verteilt worden . In Bordeaux
selbst gäbe es praktisch Milch und Fett überhaupt nicht . In
Montpellier habe dir Bevölkerung in den Monaten Sep¬
tember , Oktober, November insgesamt nur 8V Gramm Fett¬
waren pro Person erhalten . Die Mehrzahl der Provinzen
hätte weder Zucker noch Kartoffeln bekommen. In
St . Etienn» habe man seit zwei Monaten keine Butter ge¬

legen uns IN sein maritimen atte» Gebiet balle » nur 40 Pro¬
zent der Bevölkerung i .n November pro Koos Mt Gramm
Fleisch erhalten . Tie schwachen Vorräte in anderen Provinzen
seien ausgebraucht , nnd die Not nehme immer ernstere. For¬
men an.

Das ElliMal öer Verräter
De Gaulle ließ französischen Großindustriellen verhaften
Rach einer von Reuter verbreiteten Meldung aus Paris

wurde dir französische Großindustrielle Henri Lemaigne-
Dubreuil aus Weisung de Gaulles verhaftet Lemaigne-Dubreuil , der zu den reichsten Männern Nordafrikas gehört,
hat seinerzeit den Abfall dieses Gebietes von Frankreich und
di - Besatzung durch nordamerikanische Truppen vorbereitet
Er verhandelte damals mit dem amerikanischen Generalkonsul
in Casablanca . Murphy , über die Landung der nordamerika¬
nischen Truppen und führte dann mit dem kurz daraus er¬
mordeten Admiral Darlan den Verrat an seinem Vaterland
durch. Nach öer Ermordung Darlans trat er für General
Giraud . den Exponenten der Nordamerikaner , ein und zog sich
dadurch die Ungnade de Gaulles zu . Jetzt läßt de Gaulle . der
sich im Bunde mit der Sowjetunion stark gemia fühlt , diesen
Vertreter nordamerikanischer Kapitalinieressen verhaften , ohne
daß Washington , ähnlich wie im Prozeß gegen Puchou . etwas
unternimmt , um diesen verratenen Verräter zu retten.

Scharte Aasen , sichere Hand
Deutsche Scharfschützen trafen im Dezember 5609 Sowjets

Als der Führer im September t944 das Scharsschützen¬
abzeichen stiftete, wollte er damit eine Gruppe von Einzel-
kämpsern auszeichnen , die im Lause des Krieges immer mehr
an Bedeutung gewonnen hat . Besonders in den langen Ab¬
schnitten der Ostfront , die nicht zu den ausgesprochene«
Schwerpunkten der Kämpfe gehören , überwachen die Männer
mit den scharfen Augen und der sicheren Hand die feindliche
Front und zwingen dadurch die bolschewistischen Späher , Mel¬
der und vorgeschobenen Posten zu großer Zurückhaltung.
Mancher von ihnen hat dabei zahlenmäßig den Bestand von
mehreren feindlichen Kompanien vernichtet.

Die Leistungen der Scharfschützen haben sich be¬
sonders in der letzten Zeit fortgesetzt gesteigert.
Zwischen den Karpaten und dem großen Weichselbogen wur¬
den im vergangenen Monat 1043 Einzelerfolge von
Scharfschützen gemeldet , davon bei einer württembergisch -badi-
schen Volksgrenadierdivision allein 425 . Im gleichen Zeit¬
raum trafen die Scharfschützen am großen Weichselbogen 1580
Bolschewisten, davon in den letzten beiden Dezemberwochen
880 , gegenüber 434 in den letzten beiden Novemberwochen . Die
Leistung hat sich also innerhalb Monatsfrist verdoppelt . Auch
an der ostpreutzischen Ostgrenze lagen die Scharfschützen mit
867 Erfolgen in den letzten beiden Dezemberwochen erheblich
über ihren Ergebnissen in der letzten Rovemberwoche . Noch
deutlicher ist das Ansteigen an der Memelsront . Dort trafen
die Scharfschützen in der letzten Novemberwoche 81 Bolsche¬
wisten , in der letzten Woche des Dezember aber mit 234 fast
das Dreifache. An der gesamten Ostfront verloren die
Sowjets durch deutsche Scharfschützen im Dezember
5 600 Mann gegenüber 3300 im November.

Die wilde Jagd
Bon RLD- Kriegsberichter Wnrzraiuer

Es war am Morgen nach jener Stacht , in der eine RAD-
Großbatterte einen schweren Feucrüberfall auf amerikanische
Bereitstellungen machte . Die Batterie wechselte nach dem
Ueberfall sofort ihre Stellung und ging mit ihren schweren
Geschützen einzeln in Pauzcr - Lauerstellnngen . D'cr leichte
Flakzug , der die Aufgabe hatre , den schwere » Geschützen
feindliche Tiefflieger und Jagöbonlüer von, Leibe zu hal¬
ten , lag geschlossen , meisterhaft getarnt , vorne am Hang in
Stellung . Mit dem ersten Sonnenstrahl war auch schon ein
Rudel amerikanischer Jäger da . Unablässig kurvten sie über
dem Gebiet , in dem sie die NAD -Batterie vermuteten , gingen
tief herunter und zogen wieder hoch . Doch der leichte Flak¬
zug schwieg . Da kein Angriff erfolgte , hatte der Haupttrupp-
sührer die Gewißheit , daß keiner öer feindlichen Jäger eines
der Geschütze erkannt hatte . Die junge » Arbeitsmänner aber

Helfer zum Erfolg
Die Einsatzbereitschaft vieler tausend Flugzeuge an allen
Fronten hängt in erster Linie von der Arbeit der Warte ab.
Deshalb ist der Erfolg der Besatzungen auch zum Teil ihr Werk.

PK -Ausnalnne : Kriegsberichter Frevtag ( Wb)

flüchten in ihren Lochern wie alte Landsknechte. Der Feind
tanzte ihnen vor den Rohren ihrer Kanone » herum wie Nie
zuvor , und sie durften nicht schießen.

Da brauste wie die wilde Jagd ganz unvermutet ein
Rudel deutscher Jäger heran , und im Handumdrehen war der
tollste Luftkampf im Gange . Hingerissen von dem wilde«
Kampf der Maschinen über ihnen , waren die Arbeitsmän¬
ner an ihre 2-Zentimeter - Kanonen gesprungen , umkrampfte«
sie ihr Gerät , ahmten sie unbewußt der kurvenden unb
stürzenden Bewegungen der kämpfenden Jäger mit dem
Oberkörper nach , jede Sekunde bereit , in den Kampf ein¬
zugreifen . Da scherte eine Feinömaschine aus und ging bren¬
nend steil in öre Tiefe . Nun versuchten die Feinöjäger de«
Kampf abzubrcchen und zu entkommen . Einem Teil gelang
es . zwei Amerikaner aber wurden von den deutschen Jägern
gehetzt nnd gejagt . Sie wehrten sich hartnäckig mit ihrer
ganzen Flngkunst , wurden aber von den deutschen Jägern
immer tiefer heruntergebrückt . Noch einmal schien de«
Amerikanern Sie Flucht im Tiefflug zu gelingen . Jetzt kam
die Sekunde für den leichten RÄD -Flakzug . Knapp über die
Baumwippc ' des unter dem Hang liegenden Waldes kamen
die beiden Amerikaner direkt aus Sie Stellung des NAD-
Flakznges zu. Da schlugen die 2-Zentimeter -Kanonen der
Arbeitsmänner zu , und Sekunden später zerschellten beide
Feindmaschinen tödlich getroffen am Boden . Die deutschen
Jäger , selbst überrascht von der jähen Wendung ihres
Kampfes , kreisten noch einmal über der Stellung des RAD-
Flakznges , von dessen Vorhandensein sie wohl vorher keine
Ahnung hatten . Die Arbeitsmänner schrien vor Begeisterung,
warfen ihre Stahlhelme in die Luft nnd winkten mit beiden
Händen . Da zwang der Haupttruppführer seine Arbcits-
männcr wieder in die Löcher, denn die Batterie war vom
Feinde noch immer unerkannt »nd mußte es bleiben , sollte
anck der nächste Schlag gelingen.

Kurze NaUWeu
Reuter stellt fest , daß der deutsche Vorstotz i» die Ardennen auch di«

Kohlenkrise in Belgien verschlimmert habe.
Der Vorsitzende des französischen Regierung ^auSschustes , Botschafter

deBrinon, gab eine Erllärung ab , in der er aussührte , datz de Gaulle
durch den Beitritt Frankreichs zum Pakt der Alliierten in Washington
Frankreich wieder einmal in den Krieg hineinziehe.

^ In Portugal sind in den letzten Tagen fünf Personen insolaeder autzerordentlichen Kalte gestorben . Nahe, , die gesamte nördlicheHalfte des Landes weist Wintertemperatur aus.
„News Chrontcle" meldet aus Teheran , datz die Sowjetunion die

Entsendung eines Staatsministers für die Länder des Mittleren Ostensmit dem Hauptsitz in Teheran beabsichtige.
DaS japanische Kabinett nahm ein neues Steuergcsetz an , das

Steuererhöhungen in Höhe von schätzungsweise 1 700 000 000 Neu für das
Steuerjahr 1945/46 vorsieht.

Ungefähr 70 bis 80 amerikanische Großbomder griffen von eine«
chinesischen Stützpunkt aus den westlichen Teil der japanischen Kusel
Kyush, an . wie Las Kaiserliche Hanptqnartter bekannlga» .
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öltineiler . besser uW mehr Müssen!
Grundsätze und Parole» des Arbeitseinsatzes 1945

Anläßlich der Amtseinsührung des neuen Leiters des
Gauamtes Thüringen gab der Generalbevollmächtigte für den
Arbeitseinsatz , Gauleiter und Reichsstatthalter Sauckel, die
wesentlichen Grundsätze und Parolen der Arbeit für das
Jahr 1945 bekannt . Zwei große Aufgaben seien der
deutschen Arbeitseinsatz - und Reichstreuhänderverwaltung ge¬
stellt : Die Ordnung und Lenkung der gesamten Arbeitsfront
unseres Volkes nach den jeweiligen staatspolitischen und
kriegswirtschaftlichen Notwendigkeiten und die beste Regelung
der Lohn - und Arbeitsbedingungen aller Schaffenden. Im Ar¬
beitseinsatz komme es entscheidend daraus an. noch mehr als
bisher alle Möglichkeiten der Bereitstellung von Arbeitskraft
und Leistunasreserven auszuschöpsen und diese der deutschen
Kriegswirtschaft dienstbar zu machen. Die Parole der Arbeit
für den deutschen Arbeiter laute, noch schneller , noch
besser und noch mehr zu schassen als im vergangenen
Jahre , um den Sieg sicherzustellen . Aus dem Gebiet der Ord¬
nung und Regelung der Lohn - und Arbeitsbedingungenmüßte
weiterhin an dem Grundsatz der Lohn - und Preisstabilität
iünentwegt sestgehalten werden Allein aus dieser Grundlage' sei es möglich gewesen, einen ausreichenden Lebensstandard für
all« Schaffenden in Deutschland aiifrechtzuerha .l .-cn.

»

Mehlelnkouf in Mühl,« eingestellt
Ein krtegsbedinztes Verbot für Württemberg

N8G . Aus krtkgsbebinglen Gründen ist der Metz kle 'nverkauf
i« sämtlichen wüitlembergischen Mühlen mit sofonigir Wi kung
«inzustcllen. Die Verbraucher können ihren Mihlbedorf b s aus
w >ii,res nur noch in Bäckereien und Tinzelhandelsgeschäsien decken.
Soweit in der Ueb»>gangsz>it Schwierigkeiten aujtreten sollten,
kvnntn Mühlen mit Zustimmung des zuständigen Einähruagsamls,
Abtei ung B , den Mehlkleinverkaus bis zu B ginn der 72 . Zu-
teiluagbperiode , also bis zum 4. Februar IS45 , westersühren.

Nicht z« früh entdunke'n!
Auch die Morgenstunden find gesührlich

NSG . N cht nur bei der Berdunk lung ist mit äußerster Sorg¬
falt vorzugehen , sondern auch bei der Eatdunkelung. Keinesfalls
dars vor der für die Eatdunkelung festgesetzten 3 it die B . rdun»
Kelung beseitigt werden . Li kt bleibt das beste Bombenziel, auch
wenn es sich um die frühen Morgenstunden handelt . Wer zu früh
entdunkelt , gefährdet sich und feine Umgebung , er verstößt ebenso
gegen die Lusischutzoorschiiflen und hat eine entsprechende Bestra¬
fung zu erwarten.

Amtliches. In den Ruhestand ve>setzt wurde Reg.-Oberinspektiw
Vollmer beim Landrat tn Ludwigsbu g , früher beim Landrats
in Nagold . — Ernannt wurde zum Beztrksnotar der RB sLe.
B4 b 1 der Iuliiziasp-KtocAlbert Krauß in Stammheim mit^
dem Sitz ia Ealw — im Kriegswehrdienst — undHermann
F e g e r t ia Bickens8A>.

Simmersfeld . Am heutigen Tage kann Frau Philippine S e i d'
(genannt Hirschlene) , Ehefrau des Landwirts E utstian Leid, ihren
80. G burtstag b>t noch guter Gesundheit se em . Sie ist jeden
Tug tätig und interessiert sich noch für das Zeitgeschehen. Wir
gratul.erenl

Nagold . (Möbelkauf mit schmerzlichen Folgen)
Wegrn eines in Ausübung seines Berufes begangenen Vergehens
gegen dieVerdrauchsregelung - stcasve ordnuug verurteilte die Tü¬
binger Strafkammer einen Fab ikunteaausNagold zu 2009
RM . G,ldstrafe . Der letzt re h tte an ein F äulein ous Ealw eia
Nußbaumschlafztmmer und ein Ktischbaumwohnzimmer abgegeben,
obgleich die Käuferin keine Bezugsdeiechtigung besaß. Der zu Un¬
recht Belieferten wurde ebenfalls eine Geldstrafe von 2000 RN.
auserlegt ; außerdem wurden die Möbel zugunsten des Reiches
riagezogrn . «

Pforzheim . Im benachbarten Ittersbach fuhr rin B/-skihckger
Junge beimRod . la in einen Lastkraftwagen hinein . Er erlilt
«inen Schädelbruch und starb bald daraus . — Aus recht leicht¬
fertige Weise kam der 14 Jahre alte Walter Reuß in Dtztrrihausea
ums Leben. Er zündete mehrere Lprengkö per an , die rxplodieiten
und dem Jungen die rechte Hand abr ssen, während die linke
schwer verstümmelt wurde . Ec war sofort tot Eia zweiter Junge,
der dabei stand, erlilt lebensgefährliche Verletzungen.

Der Film in der Bslksilurmausbildung
Die ganze Ausbildung des Volkssturmes steht unter dem Gesetz,

in beschränkter Zeit trotz zahlreicher Schwierigkeiten einen Ausbüdungs-
stand zu erreichen , der die Einheiten des Volkssturmes befähigt, alle
jene Ausgaben zu meistern, die unter Umständen gestellt werden müssen.
Dietzs Ziel kann nur verwirklicht werden unter den Voraussetzungen
einer radikalen Beschränkung des Ausbildungsstosses aus das Wesent¬
liche und der Vermittlung dieses Wesentlichen in einer unbedingt
frontnahen Art, die sich alle Erfahrungen der Krieges zunutze
macht . Ihre Ergänzung findet diese Ausbildung in der Heranziehung
aller brauchbaren Hilfsmittel der modernen Technik.

Es ist deshalb selbstverständlich, daß die Volkssturmausbildung auch
am militärischen Lehrfilm nicht vorbeigeht, der leit vielen
Jahren bereits in der Wehrmacht mit grobem Erfolg eingesetzt wird.
Dank einer grobzügigen Unterstützung durch das Reichsministerium für
Volksauskläruna und Propaganda ist es möglich gewesen , in kurzer Zeit
mehrere tausend Kopien militärischer Lehrfilme herzustellen, die für die
Volkssturmausbildung eingesetzt werden . Diese Ausbildung ist durch
das Neichspropaaandaministerrum weiter erleichtert worden durch den
Einsatz der deutschen Filmtheater für diese Aufgabe.

Nach einer Anordnung des Präsidenten der Reichssilmkammer
haben alle Filmtheaterbesitzer ihre Theater aus Anforderung der Kreis¬
stabsführer des Deutschen Bolkssturms oder ihrer Beauftragten für
Lehrsilmvorsiihrungen zur Verfügung zu stellen . Die Durchführung
dieser Veranstaltungen soll an einem Abend in der Woche an den Tagen
Montag bis Freitag evtl unter Wegfall der letzten Vorstellung und in
Ausnahmesällen an Sonntagvot Mittagen erfolgen.

Schifahrer SV Meter Lief abgestürzt
Wie durch ein Wunder nuverletzt

Am Neujahrstag war eine Gruppe Traunsteiner Schi¬
fahrer auf der Heimfahrt vom Hcutal gegen das Fischbach-
tal begriffen. Als sie vor die Stelle kamen , wo der Staub¬
bachwasserfall aus einer Höhe von 200 Meter herunterstürzt,
wollte der 2ljährige Hans Geiger aus Traunstein auf dem
schmalen Pfad seinen Kameraden Vorfahren . Er glitt dabei
aus und stürzte die senkrecht aufsteigende Felswand etwa
50 Meter tief in die verschneite Schlucht hinunter , mit dem
Kopf voraus . Seine entsetzten Kameraden riefen ihn sofort
an und erhielten zu ihrem grenzelosen Erstaunen die Ant¬
wort, es sei ihm nichts passiert . Sie waren schon dabei , ein
paar Mann zurückzufchickyn , um Seile zum Heraufziehen des
Verunglückten zu holen , als sie auch schon den Abgestürzten
den Hang heraufstapfen sahen . Er wies nicht die geringsten
Verletzungen auf . Kaum hatte er übrigens die Unglücksstelle
verlassen , als eine mächtige Staublawine nieüergiug, die ihn
unfehlbar begraben hätte.

Kurznachrichten
Hausarveitstalß bei Vetricbsverlagerunq . Hausarbeitstage sollen

nach den geilenden Bestimmungen nur wiche verheiratete oder ledige
Frauen mit eigenen, Hausstand erhalten , oie durch häusliche Arbeiten
stark beansprucht werden. Diese Voraussetzung ist auch dann gegeben,
io stellt de : Reichsarbeitsminister soeben fest, wenn Frauen , die infolge
einer Bciriebsveriagerung außerhalb ihrer Wohnstätte untergebracht
sind , ihre bisherige Wohnung und ihre Angehörigen weiterhin zu be¬
treuen haben . Eine solche Betreuung wird allerdings nur dann prak¬
tisch durchführbar lein , wenn der Betrieb so verlagert ist , dag die Er¬
reichung der bisherigen Wohnung ohne Gewährung besonderer Frei¬
heiten möglich ist In alle» Fällen , in denen der Betrieb io weit enl-
, erni verlagert ist. daß besondere An- und Rückreisezeiten notwendig
werden , stehen den Geiolgschastsmttgliedern nach den Vorschriften der
Verlageruiigsanordnung Familienheimsahrten zu , die die Gewährung
von Hausarbeitstagen nach der Freizeitanordnung tn diesem Falle aus-
jchließen-

Neuzeitliche Ausbitdung deS Feldkochpersonals. Das Oberkommando
des Heeres gibt bekannt, daß das Feldkochpersonal künftig noch mehr als
bisher neuzeitlichen Erfordernissen entsprechend ausgebildet und in den,
Feldkochersatz - und Ausbildungskompanien der Wehrkreise bereitgeftellb
werden wird . Es geht darum , die bestmögliche Verwertung der Lebens¬
mittel für die Truppenvcrpslegung sicherzustellen . Als Nachwuchs füv
das Feldkochpersonal kommen in erster Linie Soldaten in Betracht , die,
von Berus Koch sind und mit Lust und Liebe an ihre neue Verwendung,
Herangehen. Darum werden auch freiwillige Meldungen bevorzugt. Vor¬
bedingungen sind : militärische Grundausbildung und viermonatige Feld¬
bewährung im Truppendienst , gutes militärisches Austreten und AUtk
Beurteilung . Die Ausbildung beginnt als Feldkochschüler und führt über
den Fcldkoch bzw , Feldkochunteroffizier zum Verpflegungsunteroffizier
und schließlich zum Küchenmeister und Feldkochlehrmeister. Bei Un-
geeigncjheit tritt bereits de: Feldkochschüler wieder zur Truppeneinheit-
zuruck.

Unterhaltsbeihilfe bei überbetrieblicher Umschulung von Fronen «nb
Männern . Unter Aufhebung der bisherigen Richtlinien hat der General¬
bevollmächtigte für den Arbeitseinsatz mit sofortiger Wirkung die Ge¬
währung von Unterhaltsbeihilfen bei überbetrieblicher Umschulung von
Frauen und Männern in folgender Weife geregelt: Die Arbeitsamtes

> wirken in erster Linie darauf hin , daß die männlichen und weiblichen in-
j und ausländischen Arbeitskräfte , die vor ihrem produktiven Arbeitseinsatz!
l einer überbetrieblichen Anlernung oder Umschulung bedürfen, sofort oder
j im Verlaufe der Schulungslager einem Bedarssbetrieb zugewiesen , dorr
s diesem schon während der Schulung entlohnt und als Gefolgschaftsmit-
s glieder zur Schulung in die überbetriebliche Ausbildung abgeordnet wer-
; den . Läßt sich weder vor noch während der überbetrieblichen Schulung

der Einsatz der zu schulenden Arbeitskraft in einem Bedarfsbetrieb er«
! reichen, so kann für die Schulungsdauer , in der vom Aufnahmebetrieb die

Entlohnung noch nicht erfolgt , aus Mitteln des Reichsstocks für Arbeits¬
einsatz eine Unterhaltsbeihilfe gewährt werden.

Man lernt nicht aus . . .
Zwei Briketts im Ofen genügen, wenn man über

Nacht bas Feuer erhalten will . Man muß den Ofen gut
schließen und den Nost nicht durchrütteln, soll auch die Bri¬
ketts nicht in nasses oder trockenes Papier einwickeln , weil
das nur unvollkommeneVerbrennung und Beeinträchtigung
der Heizkraft des Ofens infolge Nuß- und Rauchbildung nach
sich zieht.

Gekochte Kartoffeln enthalten weit weniger Ge¬
schmacks - und Nährstoffe als gedämpfte . Man findet leicht
einen paffenden Einsatz in dem Tops , damit die Kartoffeln
nicht im Wasser liegen. Sinnlose Nährstoff- und Schälver¬
luste würden auch entstehen , wollte man Kartoffeln anders
als in der Schale zusetzen.

Das Mehl von Tabak st engeln — dient nicht zum
Rauchen , sondern ist ein ganz außerordentlich gutes Mittel,
um Ungeziefer aus dem Gefieder des Geflügels und aus
dem Fell von, Tieren sHundens zu vertreiben . Bei Hühner-
Wurmkrankheiten in kleinen Mengen unters Futter gemischt,
vertreibt es die Darmwürmer : natürlich darf man hier nur
wenig verwenden. Um das Mehl zu erhalten , zerhackt man
die Stengel , trocknet sie im Ofen und mahlt sie in der Kno¬
chenmühle.

Erfrorene Lebensmittel müssen langsam auf-
getaut werden, also nicht auf dem Herd oder im heißen Was-
-er oder in geheizten Räumen . Am besten legt man sie in
kaltes Wasser . Dann kann man sie meist wie üblich verbrau¬
chen. Da sich lediglich bei Kartoffeln der süßliche Geschmack
nicht ganz verliert , verwendet man diese zu süßen Kartoffel¬
speisen, auch Puffern und dergleichen . Darum ist es Unsinn
und unverantwortlich , erforene Lebensmittel wegzuwerfen.

Wer sein Vaterland liebt,
ist in jeder Sekunde bereit , für Deutschland zu
opfern , so auch heute wieder Spinnstoffe aller Art,
Uniformen , Ausrüstungsgegenstände für die
Wehrmacht und den Volkssturm im Volksopfer.

Gestorben
Emmingen: Eugen Renz . 31 I ., Sohn des Emst Rrnz:

Calw - Berliv - Garmisch: Karl Kleinbub , 79 I . ; Alt »
bulach: Michael Rrntlchler ; Frevdeostadt: Overwacht-
m ister d . R . Fißdrich Kalmboch , 41 I . ; Göttelftngeni
Flitz Braß , 21 I ., Lohn drs Friedrich Bloß ; Freudenstodt:
Ehr . Killgrs , Siadtarbeiier, 65 I . ; Röt: Moiie Frey Alijonnen-

f wi - tin , 85 I . ; Nogold : E nstinr Sch ll, geb . Lehre, Ehefrau de»
Eugen Lckill , Bauer ; Morte T -änkner , ged . Burghaidt ; Agen¬
da ch : Marie Moisendocher , geb. Renischler, 68 I.
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„Bist doch ein lieber , guter Kerl , kleine Irma !"
„Ach . lieber Junge , was Hilst das !

"
Sie verschränkte die Arme hinter dem Kopf und sah

sehnsüchtig in die Ferne. „Weißt du , was ich möchte?
Fünszehntausend Mark in der Lotterie gewinnen.

"

„Höchst verständlicher Wunsch , und wenn du sie
hättest ? "

Irma fuhr leidenschaftlich auf.
„Würde ich sie Werner Pistor vor die Füße werfen!

"
„Hat er dir was getan? "
„Er ist ein Ekel !"
Alfred sah sie prüfend an , aber sie lachte gezwungen.
„Das hilft nu nijcht, sagte die Gans , als man sie in

den Bratosen schob .
"

Dabei ging sie aus dem Zimmer , und Alfred sah ihr
gedankenvoll nach. Es war ihm , als hätte er jetzt manche
Zusammenhänge verstanden und — in diesem Augenblick
erschien ihm seine kleine Schwester als Heldin.

In dem kleinen Flur stand noch immer Fritze Kuhle¬
kamp und machte sich an der elektrischen Leitung zu
schaffen . Er hatte den ganzen Tag über kaum mit Irma
gesprochen und tat es auch jetzt nicht. Sie trat auf ihn
zu , und jetzt war sie gar nicht mehr die energische Irma,
die sie den ganzen Tag über so tapfer gemimt hatte , son¬
dern ein kleines Mädel , dem das Weinen näher war als
Lachen. Sie streckte die Hand aus.

,Lch danke dir , Fritz .
"

Der antwortete unsicher:
„Warum denn?"

„Daß du heule bei nur warst . Das darfst du nie ver¬
gessen , hörst du . nie . daß du mir am schwersten Tag mei¬
nes Lehens zur Seite gestunden bist .

"
„Ich Hab ' aber doch gar nichts — "
„Nein , aber ich wußte , daß ein Mensch , der es ehrlich

mit mir meint , bei mir war . Und daran sollst du denken.
Immer denken , auch wenn ich dir vielleicht wehtun muß.
Denke immer daran , daß ich dann niemand mehr weh tue
als mir selbst . Gute Nacht , lieber Fritz !"

Er war ein ' viel zu einfacher Mensch , der Fritze Kuhle¬
kamp, als daß er Hütte verstehen können , was Irma eigent¬
lich meinte . Aber soviel fühlte er doch , daß sie ihm etwas
Gutes , Liebes sagen wollte und daß fix litt . So kam es.
daß er trotz ihrer guten Worte unten auf dem Hof stand,
wo er ganz allein war , und däß er am liebsten geheult
hätte.

Im Schlafzimmer, in dem die beiden alten , einst auf
den Boden verbannten Mahagonibetten nebeneinander
standen , waren Ernst und Auguste Weigel. Es roch in der
ganzen Wohnung ordentlich nach Schmierseife und
Scheuertuch . Ernst Weigel seifte sich den Kleister von
Armen und Gesicht. Frau Auguste taten von der unge¬
wohnten Arbeit die Knochen weh, aber trotzdem war ihr
behaglich zumut.

„Du , Alter — "
„Wat denn , Gusteken? "
„Es is eigentlich wieder ganz wie damals.

"
„Dat is es ! "
Seitdem er hier war , kam ihm auch unwillkürlich

wieder der Berliner Dialekt in den Mund.
„Du — soll ich dir morgen Klöße mit Speck machen?"

„Arme Alte , du hast dich da draußen so glücklich ge¬
fühlt ! "

„Weißt du, es ist nur gut, daß ich gar nicht mehr
rausbrauchte I"

„Nu brauchste dir wenigstens nich mehr mit die däm¬
lichen Dienstmädchen rumzuärgern."

„Die werden nicht schlecht gereut bubend
„Laß man . vielleichi >s das alles ganz gut .

"

„Nur unsere guten Kinder tun mir so leid .
"

„Ach Gott , das isl vielleicht gar nicht so schlimm. Wat
die Irma ist — ich habe da io 'ne Gedanken . Daß der
Pistor so schnell das Geld rausrückte . der olle Knickstiebel!
Vielleicht Heirat die den Werner , und der Alfred — der
ist ja auch ein tirer Bengel — und hübsch sind sie beide —"

„Das sind sie .
"

„Jedenfalls bin ich froh , daß du so vernünftig bist .
"

„Seid ihr io weit ? "
„Emen Augenblick , gleich !"
Die vier . Irma in einem einfachen Kleid , gingen die

Treppe hinunter. Lin der Tür blieb Alfred stehen und trat
zum Pater.

„Baker . lies mal ! "
Ein Messingschild mit der Aufschrift : „Ernst Weigel

und Sohn -, Tischlerei .
"

Gedankenvoll stund der Alte davor.
„Wo hast du denn das aufgegabelt?"

„Lag auf dem Boden . Kuhlekamp hat 's gefunden.
Er hat 's auch angenagelt.

"
Der Vater sagte nichts mehr, und sie gingen durch

den Flur.
„sonderbar , ich kann mir schon gar nicht mehr den¬

ken, daß ich da vier volle Jahre immer rauigeganqen bin .
"

Als sie dann bei Aschinger saßen , tagte Weigel:
„Etwas haben wir doch vergessen . Wir hätten doch

in der „Morgenpost" inserieren sollen . Bon wegen Tisch¬
lerarbeiten. Herrgott , wenn nu keine Kunden kommen?'

„Prost . Weigel !
"

„Kuhlekamp ? Komm doch an unfern Tisch!"

„Wenn 's erlaubt ist .
"

Frau Kuhlekamp und Fritze waren auch da. Zwei
Tische wurden zusammengerückk.

Alte Erinnerungen kramte man hervor.
(Forts , folgt.)
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„Nirgendwo gibt e
Goethe über k

Wenn Goethe auch nicht mit Freiheitsliedern aui den.
Plan erschienen ist , so hat er doch in der Stille dem Werde»
deutschen Wesens und der kommenden deutschen Nation noch-
gespürt , Er hat bewußt gegen die in weiten deutschen Krei,e»
ausziehende Sucht der Nachässung srcmden Wesens gekäm ^ :
und in Gesprächen mit Eckermann nnd anderen Männern den
tiesen Gegensah gerade deutschen und englischen Geistes be
kündet . Wie fern er troh seiner durch Herder angeregte » Vor¬
liebe sür Shakespeare , de» aus Gewaltpolitik und Heuchele
aufgebauten englischen Verhältnissen stand , kann durch die fol
genden Beispiele erhärtet werden

Goethe verurteilt nachdrücklich die heuchlerischen Methode!
in der englischen Politik : „Die Engländer sind groß als prak¬
tische Menschen . Aber es mutz auch gesagt sein : nirgendwo gib:
es soviel Heuchler »nd Scheinheilige wie in England . Tl
sinden wir sie auch in ihrer äußeren Politik : praktisch und
heuchlerisch*

Ein vernichtendes Urteil fällt Goethe über die Kolonial
Politik der Engländer und ihre unfaire Handlungsweise : ir
Sklavenhandel : „Jedermann kennt ihre Deklamation gegen der
Sklavenhandel , und während sie uns weismachen wollen , wae
für humane Maximen solchen humanen Verfahren zugrundi
liegen , entdeckt sich jetzt , datz das wahre Motiv ein reales Ob¬
jekt sei , ohne welches es die Engländer nie tun . An der west¬
lichen Küste von Afrika gebrauchen sie die Reger selbst ir
ihren großen Besitzungen , und es ist gegen ihr Interesse , das
man sie dort ausführe . In Amerika haben sie große Negerkolo¬
nien angelegt , die sehr produktiv sind und jährlich einer
großen Ertrag an Schwarten liefern . Mit diesen versehen sii
die nordamerikanischen Bedürfnisse , und indem sie aus solch,
Weise einen höchst einträglichen Handel treiben , wäre die Ein
fuhr von außen ihren , merkantilischcn Interesse sehr im Wege
und sie predigen daher nicht ohne Objekt gegen den inhuma¬
nen Handel . . . Die Engländer erwärmen sich auch sehr füi
die unterdrückten Völker der Balkanbalbinsel . Aus Europa
kann man nun aber einmal die Türken nicht treiben , da kein,
christliche Macht Konstantinopel besitzen darf , ohne Herr dei
Welt zu werden : aber beschneiden , reduzieren kann man di,
türkische Macht in Europa , soweit als die griechischen Kaiser
in den letzten zwei Jahrhunderten .*

Schon damals al >o — es handelt sich um Goethes Gespräck
mit Ectermann vom t . September 1829 — warfen sich die Bri¬
ten zu Beschützern kleiner Völker auf , die sie für ihre Zwecke
ausnutzten und dann ihrem Schicksal überließen.

Bei einer anderen Gelegenheit brandmarkte Goethe Ecker- l

- soviel Heuchler"
e Li gländer

mann gegenüber Sie irrupeilose Ausbeutung des englischenVolkes durch die Plutokraten in ironischer Weise : „Wofür Hal¬len Sie mich ? Ich hätte sollen Mißbräuchen nachspüren uni
noch obendrein sie aufdecken und sie namhaft machen , ich , dei
ich in England von Mißbräuchen würde gelebt haben ? — In
England geboren , wäre ich ei» reicher Herzog gewesen oder
vielmehr ein Bischof mit jährliche » 39 999 Pfund Sterling Ein¬
künfte . Ich Hütte in Neimen und Prosa so lange und so viel
gebeuchelt und gelogen , daß meine 39 999 Pfund jährlich mit
nicht Hütten entgehen sollen . Nnd dann , einmal zu dieser Höhe
gelangt , würde ich nicht unterlassen haben , mich oben zu erhal¬
len . Besonders würde ich alles getan haben , die Nacht der Un¬
wissenheit womöglich „ och finsterer zu machen . O wie hätte ichdie gute einfältige Masse kaschieren wollen und wie hätte ich
die liebe Schuljugend wollen zurichlen lassen , damit ja niemand
hätte wahruehmen . ja nicht einmal den Mut hätte haben
sollen , zu bemerken , daß mein glänzender Zustand auf der Basisder schändlichsten Mißbräuche fundiert sei ! *

Eckermann pflichtete Goethes Urteil bei : „In England
sind oft gerade die Dümmsten und Unfähigsten im Genuß der
höchsten irdischen Güter , die sie keineswegs dem eigenen Ver¬
dienst , sondern der Protektion , dem Zufall nnd vor allem derGelinkt zu verdanken haben .* Rechtliche Feststellungen hat auchTheodor Fontane , ein gründlicher Kenner der englischen Ver¬
hältnisse , gemacht , wenn er 1852 schreibt : „Nirgends ist dem
Scharlatanunwesen so Tür und Tor geöffnet wie aus dieser
britischen Insel , nirgends verfährt man kritikloser und nirgendsist man geneigter , dem bloßen Glanz und Schimmer einesNamens sich blindlings zu überliefern ."

In dem gleichen Gespräch vom 17 . März 1839 wandte sichGoethe gegen die englische Lügenhaftigkeit : „ Man muß sehr
gut bezahlt sein , um so zu lügen " Diese Feststellung wird
durch Hans Grimm in seinem afrikanische » Tagebuch „Der
Oelsnchcr von Tuala * bestätigt : „ Und die Offiziere logen,logen samt und sonders . Die englischen Offiziere logen vorGottes Sonne und vor ihren Negern . "

Wie Goethe Englands Heuchelei und brutale Machtpolitil
richtig erkannt und angeprangert bat , so haben auch andere
deutsche Dichter , wie Klopstock, Schiller , Arndt . Chamisso,Herwegh . Hoffmann von Fallersleben . Dingelstedt , Freiligrath,Hebbel , Klans Groth . Fontane , Wildenbruch . Hans Grimmu . a . m ., ähnliche Beobachtungen gemacht , die nickt aus .b>aß,sondern aus kühler , sachlicher Wahrnehmung entstanden sind.

Dr . Wilhelm Schoos

Japans stolzester Sieg
Jahre vergingen seit der Einnahme von Port Arthur — Klar schall Äogi , der würdige Gefährte Togos

In den ersten Lagen des Jahres lbbo errang oas »ma¬
nische Reich einen entscheidenden Sieg , der neben den glän¬
zenden Seeschlachten von Tsuschima und der Korcastraße leider
allzuost übersehen wird . In diese » Tagen nämlich bewies
das uns allezeit befreundete Injeivolk der Welt , daß auch
die Mauern der stärksten und modernsten Festung in Ostasicn
aus die Dauer dem fanatischen Siegeswillen eines junge»
Volkes nicht standhalten . Die ostasiatische Zwingburg des
Zarismus und Imperialismus , Port Arthur , setzte damals
die weiße Fahne der Uebcrgabe , und der japanische Feld¬
marschall Gras Nogi. der vor den Mauern von Port Arthur
sämtliche Söhne verloren hatte , krönte seinen monalel,rügen
verbissenen Kampf mit dem vollen Siege.

Eines müssen wir sesthalten : Port Arthur war nicht eine
der üblichen Festungen alten Stiles , sondern das Modernste,
was es aus diesem Gebiet überhauvt gab . Millionen und
Milliarden waren — wie später von den Engländern für
Singapur — ausgewandt worden , die an sich denkbar günstige
Lage des Festungsgeländes durch modernste Anlage » doppelt
und dreifach zu nützen . Vor Port Arthur tauchte zum ersten¬
mal der moderne Schützengraben aus , und hier sprach im
großen Stile die neuzeitliche schwerste Artillerie mit . hier
wurde das Maschinengewehr schon massenhaft verwendet . Für
die Japaner war es denkbar ungünstig , datz ihnen eine neu¬
zeitliche Luftwaffe noch nicht zur Verfügung stand , um die
feindlichen Bastionen unter einen Bombenhagel zu nehmen.

Port Arthur war aus ungezählte Jahre verproviantiert und
der Zar hatte seine Elitetrnppen zur zähen , typisch

'
russischen

Verteidigung aufgeboten . Nogi erhielt mit der Belagerung
eine der schwersten Ausgaben , die man einem Feldherrn über¬
haupt stellen kann . Wieder und wieder mußten Stürme unter¬
nommen , Teilerfolge blutig errungen werden . Da bewährte
sich der Belagerte gewiß nicht schlecht , aber der Belagerer war
ihr» durch seine Todesverachtung , durch seinen kühnen Mut
noch überlegen . Diesen stachligen Igel Port Arthur , dieses
Labyrinth der Minenfelder und Sappen anzugehen , das schien
fast unmöglich oft . Und doch fanden sich damals unter den
Vätern der heutigen japanischen Kamikazehelden genug Frei¬
willige , die bewußt dem Teufel in den gierigen Rachen blickten
und Meisterstücke der kleinen Kriegführung vollbrachten.

Nogi hatte nicht unbeschränkte Zeit , seinen Belagerungs¬
plan dürchzusühren . Riesige russische Armeen drohten mit
ihrem Aufmarsch.

Harte Kämpfe waren an den Landsronten gegen d»
Kräfte eines gewaltigen Weltreiches zu bestehen , und zugleich
war ja die russische Ostseeflotte schon nach dem Fernen Osten
unterwegs , um auch ans der See nach den eröfsnenden großen
Schlägen des japanischen Flottensührers Togo noch einmal
in großem Stile anzutreten . Die Haltung der so japanfeind¬
lichen Amerikaner war mehr als verdächtig , und in Tokio
hatte man längst erfahren , daß auch der Brite unter der Maske
eines Freundes kalte imperialistische Geschäfte betrieb . In
jenen Taaen streckte London bereits die Hände aus , um

Rußland an seine Seite zu bringen und mit dem Todesopfer
russischer Soldaten seine eigenen Kriege zu führen.

Nogi ließ sich weder zu überstürzter Eile verführen noch
zu einem nnklugen Zaudern verleiten Er packte zu und er
forderte das Aeußerste von dem Belageru .ngsheer . Die Ein¬
nahme von Port Arthur entschied dann bereits über den Krieg.
Die Schlacht zur See war nur noch eine große Ernte , auf die
man monatelang klug gewartet hatte . Nogi und Togo wur¬
den gebührend rn Japan begrüßt und zusammen — als alte,
weise Freunde — unternahine » sie eine Reise nach Europa und
Amerika . Sie waren freilich undankbare Objekte für ameri¬
kanische Reporter und waren unheimliche Gäste für den wort¬
gewaltigen Theodore Noosevelt , aber sie waren eben Männer
der Tat und keine Männer der Reklame und des große«Wortes.

Der Sieger von Port Arthur , Feldmarschnll Graf Nogi,arbeitete ebenso zähe und entschlossen am weiteren Ausbau
der japanischen Armee wie sei » Kamerad Togo ans dem Ge¬
biet der Flotte . Als dann der große Neformkaiser Japans
starb , da verbeugten sich vor ihrem Hause in Tokio in tiefer
Ergriffenheit der Gras Nogi und seine Frau vor der Bahredes Tenno . Dann aber folgten die beiden kinderlos gewor¬denen Eheleute gemeinsam dem Kaiser in die Ewigkeit . Nachaltem Ritus — ohne einen Laut zu äußern — begingen sie mit
dem Schwert des Samurai Harakiri . Die Welt begriff erstviel später , wie sich noch in dieser Stunde nach vollendetem
Tagwerk eine Heldenfamilie unauslöschlich in die Annalen des
großen japanischen Reiches eingetragen hatte . Nogi starb mit
den Tapferen von Port Arthur , aber ihr Geist wurde zu einem
heiligen und unverlierbaren Vermächtnis . Eitel Kaper.

Der beliebte Rartenbrief
etu der Frvttt uuv ru r-i- e ru

In Fricdenszeitcn hat man dem Kartenbrief den Vor¬wurf gemacht , er sei das Verlegcnheitsmittel der Bequemen.Sie hätten nicht genug Gedanken oder seien zu träge , um
. einen ganzen Bogen vollzuschreibeii und griffen deshalb zuder Ausflucht des weder Brief noch Postkarte , also wederFisch noch Fleisch darstellenden Kartenbriefes . Aber schon imersten Weltkrieg erwies er seine Daseinsberechtigung un¬feine Vorzüge . Die Soldaten benutzten ihn gern für Mit¬teilungen , die den Raum einer Felöpostkarte überschrittenund nicht ledern Auge zugänglich sein sollten . Er erspartethnen das Mitführen von Briefumschlägen , weil er , auseurem Stuck bestehend , an den Rändern zugcklebt werdenkonnte . Er war handlich , leicht unterzubringen und ebensoreicht zu versenden . Auch in diesem Kriege ist er aus derVersenkung , in die ihn die zivile Welt gestoßen hatte , wiederaufgctaucht und hat viele feldgraue Freunde gefunden.

An der Geschichte des Kartenbriefes zeigt sich einmal
E>es täglichen Gebrauchs , obwohl sie vonrn Acht getan wurden , um ihrer Zweckmäßigkeitwillen wieder aufgegriffen werden . Die Erfindung stamnrl

Ass damals und auch später noch zwischen . Schreib-flache und Kleberand zum leichteren Oeffnen gelocht , wäh¬rend heute eine aufgedruckte Linie die Grenze markiert . Im
?

71 öer Kartenbrief erfunden worden , abererst 1879 wurde er praktisch verwendet , zuerst bei der Rohr¬post m Paris , die ihn ihren Benutzern empfahl und ver¬kaufte . Ein paar Jahre später wurde er in Belgien , balddarauf in Oesterreich und bann in fast allen europäischenund mehreren amerikanischen Staaten eingeführt.
In Deutschland mußte man auf seine amtliche Einfüh¬rung langer warten . Als die Post schließlich Kartenbriefemrt eingedrucktem Wertzeichen herstellte , fanden sie zu¬nächst reißenden Absatz . Das Interesse hielt aber nicht vordas Pubktknm kehrte doch wieder zu Briefen oder Karte»zurück . Selbst der große Aufschwung in der Verwendungvon Kartenbriefen während des ersten Weltkrieges beein¬flußte den Verbrauch im Frieden nicht . Sie verschwandenschnell wieder aus dem Verkehr . Die Post zog die notwen-bige Folgerung aus dem ständig sinkenden Absatz und stellteMt Jahre 1922 den Verkauf von Kartenbriefen mit Wert-zerchenanfdruck ganz ein . Die Benutzung von privat ange-fertigten Kartenbriefen ließ sie weiter zu , sie blieb jedochgering , bis sich im gegenwärtigen Krieq der Vorgang ausdem vergangenen wiederholte . Jetzt ist der Karkenbriefan der Front und kn der Heimat wieder zu Ans ?» gelangt.

Verantwortlich sür den gesamten Inhalt ! Dieter Lau k in Aliensteig . Vertreter : Ludwig Lau»
Druck und Verlag Duchdruckeres Laut, , Mtensteig . I . I . Preisliste 3 gstiiig . RPK . 1/938.

Brrneck , tl . Jgnuar 1945

Anstatt »Ines frohen Wiedersehens erhielten wir
die uns so unfaßbare , schmerzt che Nach icht, daß
mein geliebter , herzensguter Mann , der glückliche

Vater seiner Kinder , mein guter Sohn , Biuder , Schwager,
Onkel und Düte

Karl Schaible
ff . Rottenführer

nie mehr zu uns zurückkebrt . Er fand bei o -n harten Kämpfen
in Italien im Alter von 38 Ithzen den Heldentod.

Ein Vaterherz von sellener Liebe hat ousgehört zu schlagen.
In tiefem Schmerz und Heimweh:

Anna Schaible oeb . Brenner mit Sohn Dieter
die Mutter : Kalhr . Schaible , Fiinfbrorn und Geschwister.

Trauergottesdtenst Sonntag , 14. Januar 1945 , 13.30 Uhr
in Berneck.

Götlelfingen , 5 . Januar 1945.
Hart und schwer traf uns die unfaßbare Nach¬

richt. d ß unser zweiter , lieber , herzensguter Sohn
und Brud -r

!

Frktz Vrotz
Gefreiter in einer Flokckomp ., im Alter von 2l Jahren tm
Westen am 23 . Nooemver fein junges Leben lrssm mußte.
Auch ihm . sonst» seinem Bruder Hans , war es nicht mehr
vergönnt , in diellebe Heimat zurückzuk - Kren.

Der Schnurz ist gtvß , die Trennung schwer, in der ewi¬
gen Heimat hoffen wir auf 's Wied rs - hen.

In unsagbarem L id:
Die Eltern : Friedrich Brsß mit Frau Friederike geb . Braun

und 7 G schw ster.
Di - Traue ' feer fiabet am Soanlag , den 14. Jan . 1945,

13.30 Uyr in Gört - lfi gen statt.

Todes - Anzeige . Zwerenberg , 9 . Jan . 1945.
Gott dem Allmächtigen ha ! es gefallen , unfere liebe,

oute Mutter , Großmutter , Schwiegermutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Christiane KüLler
geb. Lörcher

nach Magerem Leiden unerwartet zu sich in die ew '
ge

Heimat abzumfen.

3m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Sam ' lie « übler.

Beerdigung Samstag , 13 . I muar 1915 , 13 Uhr.

S !mmersfeld .9 . 1 . 45

Danksagung
Herrschen Dank sür die

überaus vielen Bew - tse in¬
niger Anteilnahme , die w r
bei dem Heldemov unieres
lieben , unvergeßlichen Soh¬
in s und Bruders

Gesr . Erwin Wurster
in so reichem Moß - ersah en
dursten . Besonders dar k n
wir Herrn Missionar Gey-
ring sur die irostreichenWorte
dem Mäochencho - unter Lei¬
tung von Herrn Hauptlehrer
Schönlhaler , süc die vielen
Blum -m 'ptnden u . c ll n , die
an b«r Traurrjeierteilgenom-
men haben.

Dis trauernden Hinter¬
bliebenen:

Familie Iohs . Wurster
Metz,ermeister.

I Altensteig . 10 . Zon . 1915.
I Danksagung
I Für d e vie en Beweise^ herckickerT ilnahme , d e w r

beim H irngnnq unserer lie¬
ben , uno rg ß ihen Mutter
und GroßmuNer
Anna Kathrina Brenner
von rllen Seit n in so rei¬
chem M ße ersah en dursten,
sagen wir aus di,sein Wege
herzlichen Dank . I >sb,son¬
dere danken wir H rrn Pfar¬
rer Keßler , dem L ederkranz
» nd ollen , die ihr in ' h» m
Lebrn und in ihr >n Kr nk>
b - iistagen Liebe ernste>en
Hab ' » . Auch für die vielen
Kranzspenden , sowie allen
ben n , d e Ihr vonN >h und
Frrn die letzte Ehre erwiesen
haben , dank .-n wir herzl chst.

Die trauernden Hlnter-
blieberien:

Familie Brenner , Nos mstc.
und alle Anverwandten.

?>-

>Vir treuen uns über «lls
tasburt unseres rvsltsn
Luden

Ingsborg >Vsngsr
ged . ferer

Or. >VsItsr ^Vsngsr
Ltsdssrrt 6 . K., r . 2 . im fe >«1e

/iltesisiekx
^ ^

Zuchtvieh - Absatzveranstoltung
in Herrenberg . Am Donners¬
tag , den 18 . Jan . 1945 findet
in der Tterzuchthrille In Her¬
ren b erg eine Zuchtvieh -Ab¬
satzveranstaltung spät . Ange-
metdet sind 90 Farren und
einige weiblich ? Tiere . Son¬
dert örung der Farren : Mdt-
woch , den 17 . Jan . 1945, >3 00
Uhr . AbsatzoeronstaItu « g : Don-
verstaa , den 18 Ion rar 1945,
9 .30 Uhr . Die Gemeinden , dzw.
Farrenhalt - r bi len wir , ihren
Bedarf bei den Twrzuchttimte n
Herrenberg oder Ladwtgsburg
cmzumklaen . Person -n aus
Sp -kk- und B -obachtung - gr-
bi - ten ist der Zat -ist verboten.
Di - Besucher haben Personal¬
ausweis milz 'fahren . Fleck¬
viehzuchtoerbände Herren¬
berg und Ludwigsburg . Dem
ReichsnährNanb ang - glied rt.

1 QssostLkts -^ nrslgsn 1
Schutz dem wertvollen Pflan-

zengut l törlchea großen coch >-
o - n schneck -n in Feld und
Garien unechten , das braucht
den Gärtnern und Lau -rn nicht
gssagt zu w roen . E wä in!
muh jedoch werden , daß es da¬
gegen ein Mittel gibt , das eine
restioseVe t lgunqaller Jchnek-
kmverutsahl . „ P colol " rau nt
g iindlrch auf mit dreien Schäd¬
lingen . Es ist in den Fachg-
schastm erhä tttch . Riehle L
Kletnecke , Reutlingen.

Inventur im Medizinschrank.
W e viele längst vergessene Arz-
vetoackurg n Kämmen da
manchmal müder zrm Dör¬
scheln. Brsser als man nniß,
ist oft sür den Krankheitsfall
g' sorgt . Nun aber künftig erst
die angebrochenen Packungen
aufbrauch - n , bevor eine neue
gekauf , wird ! D -rin heute müs¬
sen He limtlel restlos verwertet
werd . n , auch Stlphoscalln-
T bletlen , die bet ElkäNungen,
Husten , Bronchitis uno Astama
voll Bertram n angewcndet wer-
den können . Wenn alle dies
ernstlich bedenken , t» kommt
jeder SI pdoscalin der es kraucht
in denApothek n C nl Buhler,
Fabrik pharm . Präparate.

Den sockerea such etvss gönnen I
Ls cksrk beute nicht sein , risst
nur che 8tsmmkunckea skls
rnsekenkrslsn Fei !Ke! — vle
LbkOKK 8uppen - liack 8ostsn-
vürkel — kür sich slleia In
kknspeuch asbmsa unck äsäurch
ckis übrigen lese susgebsn . Os¬
ker sollte keine tlsuskrsu von
lkrsm Tsukmsna Unmögliches
erwarten ! Oeaa für ikn ist es
jetzt im Kriegs erste Pflicht,
sie knsppsn Vorräte gerecht
ru verteilen . Diese ksmsrsck-
schstklichs Otnslsliung bilkk
sllsa I

Xlcktwenlger nsbmsa .sls ckls Os-
brsuchssa Weisung vorscbrslbt I
8snstogsa , Oormsmint , üslrsa
gibt es beute rwsr seltener,
sbsr äoch in unrerminilsrtsr
Oüts . Oie jeder Oschung suk-
gedruckis blisdsstdosls bildet
dis Orundisge kür dis VEirk-
ssmksik .V/sniger aebmen bisst s
sprrsn sm kstschen kstsrk!
ZFUkrr L OIL,

iäÜksiläkOr , ösrlln.

blätlXM V suk Kiodsrksrts übsr-
sll ln sltsr Qüts ru bsbsn.
Lswsbrk seit jsbrrsbnttza sls
schmsckbslle und gern genom¬
mene ^ us -tznsbrung unserer
Kleinen , rar Qssan isrbsltuog
wls such bei schlechtem Appe¬
tit und schwacher Verdauung.

OÜinsVl ^ ' Öoss

und betrieb befolgt — streckt
unsere 5s >ssnkorts . Venn dar
>dnivsrsal - ? vtrniitlsl Vldö von
Luniicbt enthält ssifsnortigs
bsstondtsils und mocht ovck
stark vsrsckmvtrts ^ rbsits-

> bände im blu sauber.

- Vlzz »cbäumr o -- cti In IrobVV--» e,I Unit Usr Kokt,lcinu knr «Znr btarckrsben.

snig » 9080-
, mit nicht ru

bürste ent-
n.
>cht bürsten
,t nacbspülsn.
imästigsund
iisrn obsnd-

psisgs mit
; OvOb >

's « .
ölt dis Löhne
u . VULN

snstörungsn.

I Dspmsk 'lcl I
E ne 8 irre Kuh , 7 — 8 ' Liter

Mich gebend , sowie ein
20 Wochen t,sichtiges Rind
verkauft Walz W oe . beim

Rat .) 34r , Lzeahackea.
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